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OLF UITHAN: Dıie Benediktinerabtei Zwietalten 1ın der kirchlichen Welt des Jahrhunderts.
Fın Beıtrag Zur Untersuchung der 7Z=mietfalter Memorialquellen. Bestandteıil des Quellenwerkes
Socıietas und Fraternitas. Phil diıss masch.: Munster 199/ 313 Kart.

Daiß Memorialquellen immer mal wıeder als N Quellen bezeichnet werden, heifßt nıcht, da{fß
S1Ee wirklich neuentdeckt worden waren; vielmehr siınd die lıturgischen Quellen aus Kirchen und
Klöstern schon se1it langem ekannt und teilweıse uch ediert. Dazu gehören insbesondere Ne-
crologe (Totenbücher), die dıe Namen der Verstorbenen nach iıhren Todestagen geordnet enthal-
ten, ber uch die Namen VO Stittern und Wohltätern der geistlichen Gemeinschaft, die ın das
Gebetsgedenken eingeschlossen » Neu« ber W al die se1lt Miıtte der fünfzıger Jahre gewach-
SCI1C Erkenntnıis, da die Masse der ın diesen Quellen überlieterten Namen Einblick 1in das soz1ıale
und räumliche Beziehungsnetz der Gemeinschaft selbst erlaubt. [)as der Universıität unster
angesiedelte Projekt »Socıietas fraternitas« machte sıch seıt Mıtte der sechzıger Jahre FEdition und
Analyse der m Memorialüberlieferung ZuUur Aufgabe (Vgl arl Schmid u. Joachım
Wollasch, Socıetas Fraternitas. Begründung eiınes kommentierten Quellenwerkes ZuUur Ertor-
schung der Personen und Personengruppen des Mittelalters, 1: Frühmiuittelalterliche Studien .
1975 1—48; Joachım Wollasch, Das Projekt Socıietas et Fraternitas, 1N: Memorı1a 1ın der Gesell-
schaft des Mittelalters, hg VO  — Dıieter Geuenic und (Jtto Gerhard Oexle, Göttingen 1994,
In diesen Rahmen gehört uch Kuithans Studıie, ıne bereits 1989 be]l Joachım Wollasch 1in unster
vorgelegte Dıissertation; auf der Grundlage der ın den MG  E schon 1888 edierten 7Zwietalter Me-
morialquellen wiırd erstens das Beziehungsnetz rekonstruert, das dıe Abtei 7Zwietalten mıiıt seiner
gyeistlichen Umwelt 1m Jahrhundert verband, und Zzweıtens das Verhältnis zwıschen 7Zwietalten
und seıner Mutterabteı, St. Aurelius ın Hırsau, näher beleuchtet.

Zunächst werden die miıttelalterliche Memorialüberlieferung und ıhre neuzeıtlichen Bearbe1i-
tungen (S 9—47) gesichtet. Die spröden Quellen bedürten überaus sorgfältiger Interpretation,
iıne Vorstellung VO konkreten Vollzug der Memorıa vermuitteln. 7u diesem 7Zweck legt der
Vertasser dle Verbindungen 7zwıschen den wenıgen kopıal überlieferten Schenkungen mıt den
Eıntragungen der Donatoren 1ın den Necrologien often (S J erstellt eın Verzeichnis jener
Personen, deren Todestagen ıne besondere Memorıa in Form eınes Offiziums, des Auftstellens
VO Kerzen oder der Gewährung VO Präiäbenden durchgeführt wurde (S und rekonstrulert
das den Zwietalter Totenbüchern eigentümlıche Eıinteilungsprinzıip 1n vier Rubriken: An erstier
Stelle wurden üblicherweise Abte und Mönche 7Zwietaltens verzeichnet, dann die Nonnen und
Konversen, dann Weltgeistliche und schliefßlich Laıen (S Dabe] belegen die Memorial-
ZeUgNISSE eindeutig, dafß Zwietalten den Ssogenannten »Doppelklöstern« gehörte, 1n denen
Mönche und Nonnen lebten S /3 Anm 43) TIrotz des nahezu vollständigen Verlusts
der Zwietalter Consuetudıines kann Kuithan wahrscheinlich machen, da{fß das Totengedenken der
oberschwäbischen Abte1 ma{ßgeblıch Hırsauer Vorbild Orlentiert W ar (> Dıie FEinsicht
1n den grundsätzlichen Zusammenhang 7zwiıischen Heiligenverehrung un Totengedenken 1M prak-
tischen Vollzug der Memorı1a tührt eıner Untersuchung des 7 netalter Martyrologs; Kuithan
iıdentifiziert überzeugend als ıne Abschrift des verlorenen Hırsauer Festverzeichnisses, die otf-
tenbar ZUur Gründung der 7Zwnetalter Marienabtei 1089 4AUS dem Mutterkloster mitgebracht wurde
® 85—107). Den 1n 7 wietalten kommemorıerten Päpsten, Bischöfen, Abten und Pröpsten oilt eın
umfangreicher Personenkommentar, der VOT allem Aufschlufß oibt über dıe Beziehungen dieser
Personen ZUT Abte] und damıt über den Grund ıhrer Autnahme 1n deren Totengedächtnis (S 109—
2/0) 1L1UT selten liegen die Verhältnisse klar w1€ 1m Fall der vier Abte des böhmischen Klosters
Kladrau, der einzıgen Tochtergründung 7 wietaltens S 1921 98); andere Erwähnungen Ww1€e bei-
spielsweise die des Abtes Lambert AaUuUsSs Chemnıitz erfordern dagegen detektivische Spürarbeıt
(D 1701 7/4) Aus den Spuren des Totengedenkens fur Hırsauer Abte und Konventualen (S 271—289)
kann gefolgert werden, da{fß mıiıt den Beziehungen zwıschen Mutltterabte1i und Tochtergründung
keineswegs ine dauernde Unterordnung oder ar Einordnung 7 wietaltens ın ıne Hırsauer Kon-
gregation verbunden WAal, damıt wırd eın charakteristisches Unterscheidungsmerkmal zwischen
dem cluniazensischen Klosterverband und dem VO Hırsau gepragten Mönchtum greifbar. Fın
Überblick über die raumliche Ausdehnung und den zeıitlichen Schwerpunkt des geistlichen Bez1ie-
hungsnetzes der Abte1 beschliefßt diıe Darstellung (S 291—302).
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Man wiırd das Fehlen eiıner Zusammenfassung beklagen dürten, die N der Fülle der interes-
santen Einzelergebnisse eın Bıld der Zwietalter Memori1alpraxıs VO dem Hintergrund VO Memo-
rıa als eiınem »totalen soz1ıalen Phänomen« entwirft; das relıg1öse Phänomen der Memorıa hätte
dann zugleich als politisches, soz1ıales und ökonomuisches erkennbar werden können. eıl ber die
weltlichen Kommemorierten ausgeblendet Jleıiben, bleibt uch die Vernetzung Zwietaltens mıt
seıner laıkalen Umwelt unerortert. Natürlich gehören diese Aspekte nıcht ın den CNSCICH thematı-
schen Horıizont der Frage nach 7wietaltens Stellung 1ın der kırchlichen Welt des Jahrhunderts,
jedoch unterbindet diese CNSC thematische Begrenzung 1Wa auch die Frage nach der Memorı1a des
Stifters, rat Liutolds VO Achalm. Kuithan selbst spricht diesen Mangel ( 291) Miıttlerweıile
1st AUS seıiner Feder ine Untersuchung ZU Stiftergedenken erschienen (Rolf Kuıithan, Das Toten-
gedenken für Graf Liutold VO: Achalm, 1n Liutold VO Achalm (F raf und Klostergrün-
der, hg Heınz Altred Gemeinhardt Sönke Lorenz, Reutlinger Symposium ZUuU 900 Todes-
jahr, Reutlingen 2000, 75—-111), die eigentlich ebenso Einführung WI1€ Erganzung T

vorliıegenden Arbeit darstellt. In diesem Zusammenhang bleibt schließlich noch iıne Neuentdek-
kung erwähnen: Sönke Lorenz machte jJüngst auft iıne Zeichnung aus der eıt 170 aut-
merksam, die das Aussehen VO Liutolds Grabmal und uch seıne Inschrift überliefert, die
anderem die Aufforderung TE Fürbittgebet für den Stitter enthält:; außerdem betfand sıch der
Wand über dem Grabmal eın Fresko MI1t dem Jüngsten Gericht, das uch die ın Gebetshaltung
knıeenden Stifter und ıhre ın Zwietalten bestatteten nächsten Verwandten zeıgte (Abbildung und
Transkrıption der Inschriftten bei Sönke Lorenz, raft Liutold VO Achalm (T eın Kloster-
stifter 1M Zeithorizont des Investiturstreıts, 1n Liutold VO Achalm raf und Kloster-
gründer, hg Heınz Alftred Gemeinhardt Sönke Lorenz, Reutlinger 5Symposium Zu 900 IEO-
desjahr, Reutlingen 2000, 11—55, 534£.) Die Erkenntnıis, da{fß uch Biılder 1mM Dienst der
Memorıa standen, hat sıch mittlerweiıle als besonders truchtbar erwıesen (Genannt seılen 1Ur (Otto
Gerhard Oexle, Memorı1a und Memorialbild, -ın: Memori1a. Der geschichtliche Zeugniswert des |1-
turgischen Gedenkens 1mM Miıttelalter, hg Karl Schmid Joachim Wollasch, München 1984,

384—440; Hermann Kamp, Memorı1a und Selbstdarstellung. Die Stiftungen des burgundıischen
Kanzlers Rolıin, Sıgmarıngen 1993: Tanya Michalsky, Memorı1a und Repräsentatıon. Dıie Grabmäler
des Könıigshauses AnJou 1n Italien, Göttingen und ıne Untersuchung der ochmiuttelalterli-
hen Memori1alpraxıis 1n Z wietalten könnte jetzt uch diesen Aspekt erganzt werden.

Knut Goörich

Beıträge ZUr Geschichte des Paulinerordens, he KASPAR ELM (Berliner Hıstorische Studıen,
Bd 32; Ordensstudien, Bd XIV) Berlin: Duncker Humblot 2000 3737 art. 124,—.

LORENZ WEINRICH: [)as ungarısche Paulinerkloster Santo Stetano 1ın Rom (1404—-1579) (Berliner
Hiıstorische Studıien, Bd 30; Ordensstudıien Bd AIL) Berlin: Duncker Humblot 1998 383
art. 104,—

Der 1308 als »ordo CANONICUS secundum regulam Augustini« 1n Ungarn vegründete Erem1i-
tenorden sah iın Paulus VO Theben seinen Patron Translatiıon der Gebeine nach Buda) und
legendären Gründer. Eın VO der kırchlichen Autorität unterstutzter Zusammenschlufß 1-
schiedlicher Eremitengruppen 1st 1mM Jahrhundert häufiger beobachten (Wılhelmiten, Augu-
stinereremıten ete:); die Pauliner besaßen keinen eigentlichen Gründer. Die Eremiten
(Semireligi0sen) wurden VO der kırchlichen Hiıerarchie skeptisch betrachtet, eshalb (1 —
scheint der Versuch einer Konzentrierung und Eınordnung VO kurıialer Seıite konsequent. Unter-
stutzt wurden d1e Pauliner, die zeıtlich verzogert 1m Jahrhundert ihre Blüte erlebten bes iın
Ungarn und Polen, aber auch 1ın Süddeutschland), VO  - soz1al nıederen Schichten, S1E lebten abseıts
der oroßen polıtischen und wirtschaftlichen Zentren, ihre Konventsgrößen blieben klein S1e aNL-

spirituell auf die spätmittelalterlichen Strömungen bei deren Suche nach einer In-
nerlichkeit Kaspar Elm)

Die ıta Sanctı Paulı des Hıeronymus, VO diesem bewufßrt dıe athanasısche ıta Antoniu
fur eın gehobenes christliches Publikum 1m Westreıich geschrieben, stilisıert Paulus ZUuU ersten
Eremiten überhaupt, der einem blutigen Martyrıum Jjenes der radiıkalen Weltentsagung und
Askese suchte (Stefan Rel_aenicb). Diese ıta wurde 1mM Orden umgeschrieben und LICUu interpretiert


